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SAAS-FEE
©eœalttg Jjat Statue iijr 2Berb getan.
3ltd)t STtenfdjenljanb, ©itanenmiHe fdjuf.
îtrt Jeté unb ©té unb Sturm erging ber Stuf.
Oie (Erbe barft unb bräunte Ijimmefan.

fjegt fiebert Oörme, mud^tig IfingeBaut,
STtit 3adtenbronen feftfidj auégegiert,
©in STtauerkrans ©Ietfcf)ern, bocf)gefübrt,
S3om emgen gelte königlich umbfaut.

Oa! SBad begibt fict)? Orüben am SJfittagbom
beginnt ed 3U foltern unb 31t tofen. Oft ber 33erg

tebenbig getoorben? 2ßie id) aud) angeftrengt
fdjaue unb fudje, idj bemerfe nid)tsS. Unb lauter
unb mädftiger rollt unb rutfdjt ed 3U ïat. Oort
— ein Stebeldjen, toie ein SMudjfein! ©ad ift'd!
©in riefiger 23fod ift ind Ratten gefommen/ er

reifst fteinere Steine mit unb purgett bangab.
3Benn nur toeiter unten itjm feine fieute ober

Süf)e in bie ©ahn geraten! Unberf)offter Stein-
fdjfag bot fd)on mandjed Ungtücf hergeführt.

©ie Seit hergebt. ©d ift Slbenb getoorben.
Sfber id) mag nod) nid)t an ben Seimtoeg benfen.

©enn immer fdjöner toerben bie ©efeudjtungen,
immer freier toirb ber Simmef, immer ftarer bie

Sid)t. ©er Sßtnb tjut fid) gelegt. 3Bie toär'd, bid

3ur ©ämmerung f)ier oben 3U bleiben unb 3U3U-

fdjauen, toie bie Stadjt auf bie ©tetfdjer fallt?
Unten ertoartet mid) niemanb, unb in guter
Stfjnung, bag idj ettoad Ungetoôijntidjeé im
Sinn hoben formte, bemerfte idj bem Sotefier
bor bem Slufbredjen atn SJtittag: Sdjidt mir
feine Slettungdfofonne, toenn idj um adjt Übt
nodj nidjt surücf bin! — Sßie toobf tut bie

Stille bed Se>djgebirged, foenn fidj bie SJlen-

fdjen herlaufen haben unb fein Saut mebt bie

ffeierftdjfeit bed fpäten 2uged ftört! 3Jtan

faufd)t in bie fferne, man träumt in bie Un-

enbtidjifeit bed Simtnefd, in bie reine 3Mt ber

©tdftrome b'nein unb fommt auf gar fettfame
©ebanfen bon ber Unbotlfommenbeit ber Sßeft

unb toie bie SJtenfdjen teben fonnten, toenn fie
bon ben 23ergen bie ©ottednäge unb bie etemen-

3Bie fperrfdjer thronen fie nom hübnffen Sit)
Hub reebnen nidjt mit STtenfdjenfoé unb =©IücL

Obt SBort ift Oonner. feurig )udît iÇ>r ©fig.

ltnb im Triumph ißnt'd: lind gebort bie SBett!

llnb euer ©afein ift ein îUtgenbficfe,

©er toie ein Stern in îîacf)t unb ©unfrei fällt
Ernft eidjmanrt

(<3cf)(u©

tare ©infadjbeit unb ©rôge ifjred SDefend er-
fagt unb bie ©ereidjerung berfpürt hätten bom

©lüd unb ber Stube/ bie bodj oben überm Sampf
ber Täfer unb SJtenfdjen fidj niebergetaffen hoben.

Stber jet)t ift bie Stunbe bodj gefommen, ba

idj aufbredjen mug. Seidjt gefjt'd bie Behren bin-
untep afd ob idj "yüügef hätte. Sfber idj eile nicht.
So ein Sfbftieg fegt fidj in bie Snie, unb morgen
toil! icf) toieber munter fein, ©ie Steintoüfte höbe

id) hinter mir. ©ie erften Sirben unb Särdjen
fommen mir entgegen, ©ie jUdje hoben fid) in
ber Sötte berfammeft. Smmer näher unb ber-
trauter gueft bad ©orf burdj bie äffte berauf,
ffa, ed tut mir faft teib, bag ich' fdjon unten bin.

©3 toar ein fd)öner, ein gefegneter Sag.
©in anbermaf 3ief)e idj aud nadj ber ©tetfdjer-

afp. ©ad gebt burdj bie SBiefen unb ben ©ädjen
311. Smmer raufdjenber, immer braufenber fom-
men fie bager, bie einen ettoad trübe, mit @e-

fdjiebe unb Steinen, bie anbern mtfdjtoeig unb

frifdj. ©tetfdjerluft bringen fie alle mit. ©d gebt
über einen fdjtoinbefnben Steg unb bafb über
ein audgetrodneted S3ett. ©a toirb offenbar, toie

bie Sänge fidj beränbern, neue Stinnen fidj bit-
ben unb alte ihre 23ebeutung berfieren. Sefbft
ber fdjeinbar fo ftarre ©tetfdjer bfeibt nidjt ber

gfeidje. 3n ben fegten ffabr3ebnten bot er fidj
merftidj 3urüdge3ogen, Sanb unb ©erötl finb 3U-

rüdgebfieben, unb eine unfdjöne SDüfte fägt er

3urüd, too borbem bad bfanfe ©id geruht bat.

©in paar ffeigige fMnner haben oben am
Stanbe einen fangen ©ang beraudgepideft. 3Jlan

fteigt in bie Söbte ein, bringt ind innere bed
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Gewaltig hat Natur ihr Werk getan.
Nicht Menschenhand, Titanenwille schuf.
An Fels und Gis und Sturm erging der Ruf.
Die Erde barst und dröhnte himmelan.

Fetzt stehen Türme, wuchtig hingebaut,
Mit Iackenkronen festlich ausgeziert,
Ein Mauerkranz von Gletschern, hochgesührt,
Vom ewgen Ielte königlich umblaut.

Da! Was begibt sich? Drüben am Mittaghorn
beginnt es zu kollern und zu tosen. Ist der Berg
lebendig geworden? Wie ich auch angestrengt
schaue und suche, ich bemerke nichts. Und lauter
und mächtiger rollt und rutscht es zu Tal. Dort
— ein Nebelchen, wie ein Näuchlein! Das ist's!
Ein riesiger Block ist ins Fallen gekommen, er

reißt kleinere Steine mit und purzelt hangab.
Wenn nur weiter unten ihm keine Leute oder

Kühe in die Bahn geraten! Unverhoffter Stein-
schlag hat schon manches Unglück herbeigeführt.

Die Zeit vergeht. Es ist Abend geworden.
Aber ich mag noch nicht an den Heimweg denken.

Denn immer schöner werden die Beleuchtungen,
immer freier wird der Himmel, immer klarer die

Sicht. Der Wind hat sich gelegt. Wie wär's, bis

zur Dämmerung hier oben zu bleiben und zuzu-
schauen, wie die Nacht auf die Gletscher fällt?
Unten erwartet mich niemand, und in guter
Ahnung, daß ich etwas Ungewöhnliches im
Sinn haben könnte, bemerkte ich dem Hotelier
vor dem Aufbrechen ain Mittag: Schickt mir
keine Rettungskolonne, wenn ich um acht Uhr
noch nicht zurück bin! — Wie wohl tut die

Stille des Hochgebirges, wenn sich die Men-
schen verlaufen haben und kein Laut mehr die

Feierlichkeit des späten Tages stört! Man
lauscht in die Ferne, man träumt in die Un-

endlichkeit des Himmels, in die reine Welt der

Eisströme hinein und kommt auf gar seltsame
Gedanken von der UnVollkommenheit der Welt
und wie die Menschen leben könnten, wenn sie

von den Bergen die Gottesnähe und die elemen-

Wie Herrscher thronen sie vom kühnsten Ätz
And rechnen nicht mit Menschenlos und -Glück.

Ihr Wort ist Donner. Feurig zuckt ihr Blitz.

Und im Triumph tönt's: Uns gehört die WeltI
Und euer Dasein ist ein Augenblick,

Der wie ein Äern in Nacht und Dunkel fällt I

Ernst Eschmann

(Schluß)

tare Einfachheit und Größe ihres Wesens er-
saßt und die Bereicherung verspürt hätten vom
Glück und der Ruhe, die hoch oben überm Kampf
der Täler und Menschen sich niedergelassen haben.

Aber jetzt ist die Stunde doch gekommen, da

ich aufbrechen muß. Leicht geht's die Kehren hin-
unter, als ob ich Flügel hätte. Aber ich eile nicht.
So ein Abstieg seht sich in die Knie, und morgen
will ich wieder munter sein. Die Steinwüste habe
ich hinter mir. Die ersten Arven und Lärchen
kommen mir entgegen. Die Kühe haben sich in
der Hütte versammelt. Immer näher und ver-
trauter guckt das Dorf durch die Äste herauf.
Ja, es tut mir fast leid, daß ich schon unten bin.

Es war ein schöner, ein gesegneter Tag.
Ein andermal ziehe ich aus nach der Gletscher-

alp. Das geht durch die Wiesen und den Bächen

zu. Immer rauschender, immer brausender kom-

men sie daher, die einen etwas trübe, mit Ge-
schiebe und Steinen, die andern milchweiß und

frisch. Gletscherluft bringen sie alle mit. Es geht
über einen schwindelnden Steg und bald über
ein ausgetrocknetes Bett. Da wird offenbar, wie
die Hänge sich verändern, neue Rinnen sich bil-
den und alte ihre Bedeutung verlieren. Selbst
der scheinbar so starre Gletscher bleibt nicht der

gleiche. In den letzten Fahrzehnten hat er sich

merklich zurückgezogen, Sand und Geröll sind zu-
rückgeblieben, und eine unschöne Wüste läßt er

zurück, wo vordem das blanke Eis geruht hat.

Ein paar fleißige Männer haben oben am
Rande einen langen Gang herausgepickelt. Man
steigt in die Höhle ein, dringt ins Innere des
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©ifeg bor unb betounbert bie friftallreine 93täue

in ben SBänben. Seltfam, unljeimlid), im falten
herben fo eineö Ungetümg bot^ubtingen, big eg

bunfef toirb unb man im Habhrintlj fidj toeitcr-

taftet. ©g fdjeint erftarrt 3U fein. Unb bocfj, eg

lebt. ©g bebnrf ftänbiger SRacpprüfung. 3m nädj-
[ten 3aljï ift'ö betfdjtounben unb mug neu ange-
legt toerben. ©ern getoinnt man bag ffreie toie-
ber unb fel3t ficf) 311 einer Xaffc See auf bie

luftige Serraffe. 60 eine ©tunbe 3U herbringen
3toifdjen ©letfdjern ift feine Sllltäglidjfeit, unb

ber Slüdtoeg bietet nocfj eine ffeine ©enfation.
©g gilt, bie krümmer einer Äatoine 3U überflet-
tern. 3m ©pätfrüljling mag fie niebergegangen

fein. 93äume unb 93lode f)at fie mitgeriffen unb

nun ein Srümmerfelb gefdjaffen, bag man mit
turnerifcljen Sprüngen überquert. ©in 93adj bjat

ficf) unten burcf) einen Sunnel gebohrt, unb toäfj-
renb man über bem ©adje ficf) beeilt, fragt man
ficf): ob ber trügerifdje 93oben boofjf trägt?

Qu ben föftlidjften ©pa3iergängen bon ©aag-
$:ee aug 3äbfe id) ben 93efudj auf bie irjannig-
21lp. 3Jlan fteigt über bem ©otfe ben fteifen
fjang f)inan unb münbet bafb in einen bequemen

Sßeg, ber in fangen ©pfeifen fid), am 93etge em-

porçiefjt. ioof3er braud)en bie ©trage tooïjl, im
Sßinter ©tämrne tafab 3U trangportieren. 3m
©ommer bermittelt fie ben ©äften ein unbergeg-
fid)eg SBanbererfebnig. ©in fdjonet fiärdjentoalb
beffeibet ben 93erg big bodj hinauf. SJlit ben

Behren toedjfeln bie 93ficfe. So fdjreitet man
über bem ©aafer Sal, bafb über ©runb bifp-
tbärtg, ober SItmagetI toinft ftetauf unb hinter
ihm bie berfdjneite iPh^nmibe beg Sllmageller
fjotneg. 21m herrtichften toerben bie ©utdjblicfe
3U oberft, toenn bie ©fetfdjer 311m Sîorfdjein fom-
men unb man ing gfreie tritt über ber Sßnfb-

grense. ©a häft man inne, ftaunt unb ift gebfen-
bet bon ber fffut bon Äidjt. Sltleg ift in SBeig

getaud)t. gtoifdjen ben Steinen toadjfen bie

Sllpenrofen, unb bie bietbegehrten SJMnnertreu
toanbern in bie ©träuge unermüblidjer 931umen-

freunbe.
3mmer toieber hat eg mid) hierher ge3ogen.
3©ie manche toeiheboffe ©tunbe habe idj auf

ber fjannigalp beriebt! ©in 33udj 30g ich aug
ber Safdje unb tag, ©inen Sßleiftift nahm idj 3ur
ifjanb unb forrigierte. SBag für ein 93ureau! Sitte

"g'enfter in bie 2Mt ftetjen offen, ©in 93ub hütet

feine ©eigen, unb aug ber Siefe tauten bie ©tof-
fen ber Hübe. ©g fällt einem fd)toer, toieber in
bie Slieberung 3U fteigen. Stn ben ijodjften, legten
Strben fommt man nidjt borbei, ohne ftehen 3U

bleiben. SJlan benft an bie atten ©djtoeiger, bie

auf bem SRücfgug bon SJIarignano begriffen finb.
Rethen finb biefe 93äume. SRandjem furchtbaren
Sturme haben fie ftanbgetjalten. 3hte Hrone
tourbe gefnicft, bid'e Sffte haben fie im Kampfe
mit ben üftaturgetoalten bertoren. Krüppel finb

fie getoorben. Stber fie haben bie Hoffnung nidjt
aufgegeben. Sie toetjren fid), unb neue triebe
fdjlagen aug. ©otdje 3nbatibe ftimmen nadjbenï-
tidj. 2Die empfinbtidj, bertoeid)tid)t unb an-
fprud)gbotf finb toir Sftenfdjen blutage getoor-
ben, 3umat toir Sdjtoei3er, benen eg big anfjin
fo gut gegangen ift! hören toir bie ©efd)id)ten
ber SIrben bon ©aag-^ee, unb toir toerben toie-
ber 3ufrieben, toenn toir übet eine tlnannetjmtidj-
feit 3U murren im 93egriffe finb.

©inen fdjönen Sag herbringt man audj einmal

unten im ©orfe. 9ftan figt auf ber hotelterraffe
unb trinft ben Kaffee. SJtug eg benn ftetg ge-

gangen fein? ©ie Süiertaufenber finb ja alte ba,

unb fie haben feinen Sftebelmantet über fid) ge-
ftütpt. Sftan ptaubert, man madjt 93efanntfdjaf-
ten unb taufdjt fferienerinnerungen aug. Stud) fo

fliegen bie ©tunben borbei. SJlit 93ortei( bleibt
man auch' bin Sßeitdjen auf bem hauptplag bor
ber Hirdje ftehen. tr)ier toicfeft fidj fosufagen
bag öffentliche fieben ab. gmfjter finb ba unb

fucfjen fieute, fie in bie ©letfdjertoett 3U begtei-
ten; bie ißoft-Sftuletg finb angefommen, 93erge

bon koffern unb Horben türmen ficfj auf, hon ber

Hirdjentreppe nadj ber ^3rebigt toerben Sftittei-
tungen an bie Q3ütger beriefen, fftembe finben
fid) 3ufättig, ©otbaten girfutieren, unb ©friere
gehen gefdjäftig hin unb Ijet.

©ine ffeine alpine ©arnifon ift ©aag-fj-ec auf
einmal getoorben. hodjgebirggtruppen finb ein-

gerüdt; eg gilt, mit ©ad' unb fßacf ftrenge Sou-
ren 3U unternehmen, unb ob audj einmal bie

SBetteraugfidjten nidjt bertodenb finb, man
toagt'g, unb toenn'g broben auf einem ©letfdjer,
in ©djnee unb Sturm ein 93itoaf gibt, man
fdjlüpft in bie gelte ober gräbt fidj ein unb

toartet ben frühen SJtorgen ab. ©g ift ein gefun-
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Eises vor und bewundert die kristallreine Bläue
in den Wänden. Seltsam, unheimlich, im kalten

Herzen so eines Ungetüms vorzudringen, bis es

dunkel wird und man im Labyrinth sich weiter-
tastet. Es scheint erstarrt zu sein. Und doch, es

lebt. Es bedarf ständiger Nachprüfung. Im näch-

sten Jahr ist's verschwunden und muß neu ange-
legt werden. Gern gewinnt man das Freie wie-
der und setzt sich zu einer Tasse Tee auf die

luftige Terrasse. So eine Stunde zu verbringen
zwischen Gletschern ist keine Alltäglichkeit, und

der Rückweg bietet noch eine kleine Sensation.
Es gilt, die Trümmer einer Lawine zu überklet-

tern. Im Spätfrühling mag sie niedergegangen
sein. Bäume und Blöcke hat sie mitgerissen und

nun ein Trümmerfeld geschaffen, das man mit
turnerischen Sprüngen überquert. Ein Bach hat
sich unten durch einen Tunnel gebohrt, und wäh-
rend man über dem Dache sich beeilt, fragt man
sich: ob der trügerische Boden wohl trägt?

Zu den köstlichsten Spaziergängen von Saas-
Fee aus zähle ich den Besuch auf die Hannig-
Alp. Man steigt über dem Dorfe den steilen

Hang hinan und mündet bald in einen bequemen

Weg, der in langen Schleifen sich am Berge em-
porzieht. Holzer brauchen die Straße Wohl, im
Winter Stämme talab zu transportieren. Im
Sommer vermittelt sie den Gästen ein unvergeß-
liches Wandererlebnis. Ein schöner Lärchenwald
bekleidet den Berg bis hoch hinauf. Mit den

Kehren wechseln die Blicke. So schreitet man
über dem Saaser Tal, bald über Grund visp-
wärts, oder Almagell winkt herauf und hinter
ihm die verschneite Pyramide des Almageller
Hornes. Am herrlichsten werden die Durchblicke

zu oberst, wenn die Gletscher zum Vorschein kom-

men und man ins Freie tritt über der Wald-
grenze. Da hält man inne, staunt und ist geblen-
det von der Flut von Licht. Alles ist in Weiß
getaucht. Zwischen den Steinen wachsen die

Alpenrosen, und die vielbegehrten Männertreu
wandern in die Sträuße unermüdlicher Blumen-
freunde.

Immer wieder hat es mich hierher gezogen.
Wie manche weihevolle Stunde habe ich auf

der Hannigalp verlebt! Ein Buch zog ich aus
der Tasche und las. Einen Bleistift nahm ich zur
Hand und korrigierte. Was für ein Bureau! Alle

Fenster in die Welt stehen offen. Ein Bub hütet
seine Geißen, und aus der Tiefe läuten die Glok-
ken der Kühe. Es fällt einem schwer, wieder in
die Niederung zu steigen. An den höchsten, letzten

Arven kommt man nicht vorbei, ohne stehen zu

bleiben. Man denkt an die alten Schweizer, die

auf dem Rückzug von Marignano begriffen sind.

Helden sind diese Bäume. Manchem furchtbaren
Sturme haben sie standgehalten. Ihre Krone
wurde geknickt, dicke Äste haben sie im Kampfe
mit den Naturgewalten verloren. Krüppel sind

sie geworden. Aber sie haben die Hoffnung nicht

aufgegeben. Sie wehren sich, und neue Triebe

schlagen aus. Solche Invalide stimmen nachdenk-

lich. Wie empfindlich, verweichlicht und an-
spruchsvoll sind wir Menschen heutzutage gewor-
den, zumal wir Schweizer, denen es bis anhin
so gut gegangen ist! Hören wir die Geschichten

der Arven von Saas-Fee, und wir werden wie-
der zufrieden, wenn wir über eine Unannehmlich-
keit zu murren im Begriffe sind.

Einen schönen Tag verbringt man auch einmal

unten im Dorfe. Man sitzt auf der Hotelterrasse
und trinkt den Kaffee. Muß es denn stets ge-

gangen sein? Die Viertausender sind ja alle da,

und sie haben keinen Nebelmantel über sich ge-
stülpt. Man plaudert, man macht Bekanntschas-
ten und tauscht Ferienerinnerungen aus. Auch so

fliegen die Stunden vorbei. Mit Vorteil bleibt
man auch ein Weilchen auf dem Hauptplatz vor
der Kirche stehen. Hier wickelt sich sozusagen

das öffentliche Leben ab. Führer sind da und

suchen Leute, sie in die Gletscherwelt zu beglei-
ten) die Post-Mulets sind angekommen, Berge
von Koffern und Körben türmen sich auf, von der

Kirchentreppe nach der Predigt werden Mittei-
lungen an die Bürger verlesen, Fremde finden
sich zufällig, Soldaten zirkulieren, und Offiziere
gehen geschäftig hin und her.

Eine kleine alpine Garnison ist Saas-Fee auf
einmal geworden. Hochgebirgstruppen sind ein-
gerückt) es gilt, mit Sack und Pack strenge Tou-
ren zu unternehmen, und ob auch einmal die

Wetteraussichten nicht verlockend sind, man
wagt's, und Wenn's droben auf einem Gletscher,
in Schnee und Sturm ein Biwak gibt, man
schlüpft in die Zelte oder gräbt sich ein und

wartet den frühen Morgen ab. Es ist ein gesun-
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bed, gebräunted Söotf, btefe Soldaten. ttüßne
2lbenteuer haben fie ßinter fief)/ unb nod) füßnere
folgen Pielleidjt.

<£ineö Snged flattert bie ttunbe burdj Saad-
fjee: bee ©eneral fommt! ©r mill feine ©ebirg-
1er infpigieren. iöad gibt nidjt nur ein ©reignid
für bie Soldaten. 2IIIe fremden freuen fief)/ unb
bie einf)eimifd)cn 23erg6auern tooßl am affermei-

ften. ©enn fie f)aben ißren ©eneral nod) nie bon

2fngefid)t gcfef)en. SKäbdjen fdjlüpfen in if)re
fd>mucfe SBallifer Sradjt unb tonrten mit einem

Strauß ber fdjönften 23futnen. ©ine ffeine 231edj-

mufif übt. ©er ©mpfang muß ein îfeined ffeft
toerben. 2öer fid) rühren fann, ift auf ben 23ei-

nen, aft unb jung, ©ie 23uben tonnen ben

2Iugenblid nidjt eriparten/ ba ed burd) bie beißen
geßt: ©r fommt!

Unb toirflidj! fjeßt marfdjiert er baßer mit
einigem mifitärifdjen ©efofge. ©in fjubel er-
fdjaïït. ©ie SJtufif ftimmt ißren SJtarfcß an, man
brängt fiefj ßerbei unb faßt unferm oberften tfjeer-
füßrer nur eine enge ©äffe. Unb ein blauer Sag
ift ißm ßofb. ©ie Sonne faeßt. 2Bie tiebendtoür-
big er naeß äffen Seiten fafutiert! Unb Voie er bie

©ßre 3U fd)äßen toeiß, bie man ißm antut! ©r
lädjelt, er ladjt unb berbanft mit berebten 2Bor-
ten ben SBillfomm. So fdjfidjt/ fo fdjon feiert ein

23ergborf feinen ©eneraf. On ber tjjulbigung lag
aueß ber ©anf für bie ©ienfte, bie ber ßoße

SMrbenträger toaßrenb ben 3toei fjaßren ber

Sltobilifation feiner Heimat fdjon geleiftet ßat.

©ann naßm ber 2It(tag toieber feinen getooßn-

ten Äauf.
9)tan überlegt fid), toad man ,,nod) nid)t ge-

madjt" ßat. Stidjtig! ©d fteßt nodj ber ^Rundgang
aud nad) Saad-@runb hinunter, über ben Saum-
pfab ber toifben 25ifp entlang bid 2flmageff unb

ßeim burd) ben SBatb. ©ber foil bie 9tou te um-
gefeßrt cingefdjfagen toerben? So ober fo ift fie

rei3PofI unb füllt jtoeieinßafb Stunben mit 23il-
bern Poll 2Ibtoed)ffung unb duftigem fieben: jjeu-
ernte ber Säuern, bad gifdjtenbe ©ebränge ber

23tfp, Srüdtein Pon Ufer 3U Ufer unb riefige
231öcfe mitten im SBaffer, eine Säge, ffeldtocinbe
unb ftäubenbe 23cidje barüber, unb bann 2ffma-
geff/ bad ©orf mit feiner neuen ttirdje, bie nid)t
reißt 31t ben braunen Kütten paffen toill. ©er
Ütücftoeg ift eine ©elifateffe, bie man genießt toie

ettoad, an dem man reißt lange bertoeiten mödjte.
IDtan fteigt, oßne ed getoaßr 311 toerben. fiinfd-
ßin unb red)tdßin fdjlängelt fid) bie Straße,
ftetdfort im SBafbe. 2Iuf einmal fießt man fid)
toieber Saad-ffee gegenüber unb überfeßreitet
bie Srücfe über bie romantifd)e, tiefe Sdjludjt,
bie unterßafb bed ©orfed borbeisießt.

On nidjt minber föftfidjer ©rinnerung bleiben
mir bie Utadjmittage, bie idj, too ed mir paßte,
irgenbtoo im ©rünen Perbradjte. 2luf bem Sßalb-
boben fißenb, ben Stücfen an einen ffeld geleßnt,
ben 231id ind 231aue ober auf irgenb ein 9MI3-
djen biefed irbifeßen ißarabiefed geridjtet, fo

fommt man mit fid) unb ber Umtoelt ind Steine,
unb ploßlidj entbedt man, baß man Selanglofed
Pie! 3U fdjtoer genommen ßat unb ed gilt, fein
fieben auf toefentlicßere ©inge einsufteüen aid
ettoa auf bie toedjfelbolle ©unft ber SDtenfdjen.

2Ber fid) bie 9tuße unb Qufriebenßeit bed

3end aud ben Serien in ben treibenden Alltag
ßinüberrettet, ßat biet, ßat bad Sdjonfte getoon-

nen, toad ißm befeuert fein fann. 2Ber aber nidjt
toeiß, too er bad finden fann, ber lenfe feine

Sdjritte einmal nadj Saad-fjjee, unb ed toirb ißm

gelingen, ein ttörnlein bfeibenbed $erienglücf für
die fommenbe Qeit 3U erobern.

3m ©tauen der Uernicßtung
©tBeBfen mir — unb bu?

©u faßft non ßeller Cidßtung
©em büftern Scßredutid ju.

ßrirösftin&rr
©a fluten mir, ©efcßieBe,
©etrieben buriß bie 2Tacßt

ltnb fleßn um beine CieBe,

©ein 93rot unb beine fißaeßt.

ffnmitten beiner ttünber

©rlßfe und nom ©raun,
©ann toirb ber Scßmerj gelinber,
ïBenn mir ben ^rieben fdjaun.

e. s.QSebenït ber notleibenben tüinber ©urobaê!
©cf)lreiâert((f)eê Sftoteâ fireus, SîinberOilfe
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des, gebräuntes Volk, diese Soldaten. Kühne
Abenteuer haben sie hinter sich, und noch kühnere

folgen vielleicht.
Eines Tages flattert die Kunde durch Sans-

Fee: der General kommt! Er will seine Gebirg-
ler inspizieren. Das gibt nicht nur ein Ereignis
für die Soldaten. Alle Fremden freuen sich, und
die einheimischen Vergbauern wohl am allermei-
sten. Denn sie haben ihren General noch nie von

Angesicht gesehen. Mädchen schlüpfen in ihre
schmucke Walliser Tracht und warten mit einem

Strauß der schönsten Blumen. Eine kleine Blech-
musik übt. Der Empfang muß ein kleines Fest
werden. Wer sich rühren kann, ist aus den Bei-
nen, alt und jung. Die Buben können den

Augenblick nicht erwarten, da es durch die Reihen
geht: Er kommt!

Und wirklich! Jetzt marschiert er daher mit
einigem militärischen Gefolge. Ein Jubel er-
schallt. Die Musik stimmt ihren Marsch an, man
drängt sich herbei und läßt unserm obersten Heer-
sichrer nur eine enge Gasse. Und ein blauer Tag
ist ihm hold. Die Sonne lacht. Wie liebenswür-
dig er nach allen Seiten salutiert! Und wie er die

Ehre zu schätzen weiß, die man ihm antut! Er
lächelt, er lacht und verdankt mit beredten Wor-
ten den Willkomm. So schlicht, so schön feiert ein

Bergdorf seinen General. In der Huldigung lag
auch der Dank für die Dienste, die der hohe

Würdenträger während den zwei Fahren der

Mobilisation seiner Heimat schon geleistet hat.
Dann nahm der Alltag wieder seinen gewöhn-

ten Lauf.
Man überlegt sich, was man „noch nicht ge-

macht" hat. Nichtig! Es steht noch der Nundgang
aus nach Gaas-Grund hinunter, über den Saum-
pfad der wilden Visp entlang bis Almagell und

heim durch den Wald. Oder soll die Route um-
gekehrt eingeschlagen werden? So oder so ist sie

reizvoll und füllt zweieinhalb Stunden mit Vil-
dern voll Abwechslung und duftigem Leben: Heu-
ernte der Bauern, das gischtende Gedränge der

Visp, Brücklein von Ufer zu Ufer und riesige
Blöcke mitten im Wasser, eine Säge, Felswände
und stäubende Bäche darüber, und dann Alma-
gell, das Dorf mit seiner neuen Kirche, die nicht

recht zu den braunen Hütten passen will. Der
Rückweg ist eine Delikatesse, die man genießt wie

etwas, an dem man recht lange verweilen möchte.

Man steigt, ohne es gewahr zu werden. Links-
hin und rechtshin schlängelt sich die Straße,
stetsfort im Walde. Auf einmal sieht man sich

wieder Saas-Fee gegenüber und überschreitet
die Brücke über die romantische, tiefe Schlucht,
die unterhalb des Dorfes vorbeizieht.

In nicht minder köstlicher Erinnerung bleiben
mir die Nachmittage, die ich, wo es mir paßte,
irgendwo im Grünen verbrachte. Auf dem Wald-
boden sitzend, den Rücken an einen Fels gelehnt,
den Blick ins Blaue oder auf irgend ein Platz-
chen dieses irdischen Paradieses gerichtet, so

kommt man mit sich und der Umwelt ins Reine,
und plötzlich entdeckt man, daß man Belangloses
viel zu schwer genommen hat und es gilt, sein

Leben auf wesentlichere Dinge einzustellen als
etwa auf die wechselvolle Gunst der Menschen.

Wer sich die Ruhe und Zufriedenheit des Her-
zens aus den Ferien in den treibenden Alltag
hinüberrettet, hat viel, hat das Schönste gewon-
nen, was ihm beschert sein kann. Wer aber nicht

weiß, wo er das finden kann, der lenke seine

Schritte einmal nach Saas-Fee, und es wird ihm
gelingen, ein Körnlein bleibendes Ferienglück für
die kommende Zeit zu erobern.

Im Grauen der Vernichtung
Erbebten wir — und du?

Du sahst von Heller Lichtung
Dem düstern Ächrechnis zu.

Kriegskinder
Da fluten wir, Geschiebe,

Getrieben durch die Nacht
Und flehn um deine Liebe,

Dein Brot und deine Wacht.

Inmitten deiner Kinder
Erlöse uns vom Graun.
Dann wird der Lchmerz gelinder,
Wenn wir den Frieden schaun.

E. F.Gedenkt der notleidenden Kinder Europas!
Schweizerisches Rotes Kreuz, Kinderhilfe
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